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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 18. Juli. 


Carolina. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 56 M. Unterg. 8 U 14 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U. 48 M. Abds. 


Oteſe Bettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Inſerat- 
Montags. — Prännmeratious-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 50 3. 


Nro.164 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenome 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 


1877. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
18. Juli. 
1608, + Joachim, Friedrich, Kurfürst von Branden- 
burg. Ihm folgt sein Sohn Johann Sigismund. 


1775. * Karl von Rotteck, deutscher Historiker und tra-Lom ſich in den Händen der Ruſſen befindet | Art aus 7 221 
855 - 5 . gehalten hat“. m. H., kann nicht legitimer und gerechtfertigter 
politischer Reformer in den 8 Bewe- | und die Türken ſich in dem öſtlichſten Theile Die Türken aber bereiten ſich vor in der [ſein Wer immer Gelegenheit hatte, ſich Herrn 
gungen der dreissiger Jahre, 2 rerburg IM | Bulgariens, begrenzt durch den Lom⸗Fluß, | Richtung auf Erivan auf ruſſiſchem Gebiet den J Levenhagen zu nähern, Alle die ihn kannten und 
Breisgrau, } als Professor in Freiburg 26. | Donau, Linie Czernawoda⸗Koſtendſche vor den | Angriff fortzuſetzen. die mit ihm in Berührung kamen, haben ſofort 
1 1 nördlichen Balkanabhängen zufammendrängen die edlen Eigenſchaften ſeines ernſten und erha⸗ 
8 e OronzowW 55 A . 2 5 2 2 
1845 3 — ne — ließen. Die erſte Forcirung der Balkanpäſſe Eine ehrende Beſtattung in frem⸗ benen Geiſtes begreifen und ſchätzen gelernt, der 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr ß 


43. Kapitel. 

Francis Vavaſour ſetzte kein Mißtrauen in 
den Mann, der ihm aufopfernd ſeine Hülfe 
anbot. Wäre er von ſeiner Liebe zu Alma nicht 
ſo blind geweſen und hätte ihn der Schmerz 
über alles Geſchehene weniger gemartert, es 
hätte ihm auffallen müſſen, daß Auſtin Bertram 
ihn ſo zu einer zweiten Zuſammenkunft drängte, 
die wenn ſie wieder entdeckt würde, nur ein 
Ende haben konnte — Schmach für ihn, Schande 
und Demüthigung für das Weib, das er ſo 
grenzenlos liebte. : 

Er konnte an nichts denken, als an die 
ſchmerzliche Freude, ſie wiederzuſehen, die für ihn 
für immer verloren war, und er gab der Stimme 
des Verſuchers nach und ſchrieb einen kurzen 
Brief an Lady Nortonſhall, worin er ſie beſchwor, 
ſie, wenn auch nur auf wenige Minuten, ſehen 
zu dürfen. 1 

Dieſen Brief vertraute er Bertram an, 
welcher ihn getreulich durch Miß Langham ab» 
geben ließ, und gleichzeitig wurde der Gejell- 
ſchafterin mit Hülfe eines Goldſtückes zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ihre Abweſenheit an dieſem 
en zwiſchen neun und zehn Uhr nothwendig 
ei. 

Sie verſpaach mit größter Bereitwilligkeit, 
zu thun, was von ihr gefordert wurde. 

Francis Vavaſour erwartete mit fieberhafter 
Ungeduld den Abend, dieſes ihm wie die Ewig⸗ 
keit lang dünkenden Tages, um zu ſeiner Alma 
eilen zu können. Dieſe galt bei ihren Bekannten 
noch immer als krank, und ein Doctor fuhr täg⸗ 
lich vor dem Hauſe Lord Nortenſhall's vor und 
erzählte bei ſeinen anderen ariſtokratiſchen Gäſten, 
daß die junge Lady in ſehr bedenklichem Grade 
leidend ſei und der größten Ruhe nnd Schonung 
bedürfe. 

In wie weit ſein Ausſpruch von Lord Nor⸗ 
tonſhall's Geld beeinflußt war, wußte wohl 


und genannter Donaufeſtung. Der Bahnverkehr 
zwiſchen Rasgrad und Schumla iſt ſchan unter⸗ 
brochen. Südöſtlich iſt die Jantra zwiſchen Bela 
und Radan überſchritten und ein Avantgarden⸗ 
Korps bis an Osmanbazar gelangt, ſo daß der 
ganze Terrainabſchnitt von Weſt⸗ nach Oſt, Jan⸗ 


ſcheint bereits ſüdlich von Gabrowa auf Kezan⸗ 
lück von den Ruſſen in's Werk geſetzt zu ſein, 
dieſer Paß aber ſei, wie die Türken melden, ſtark 
von ihnen verwehrt und beſetzt. Wenn ſich be⸗ 
ſtätigt, daß die Koſaken ſich ſchon in Jeni⸗Za⸗ 


ſchaft in großer Angſt und Ungewißheit verlebt. 
Sie hatte Francis Vavaſour nur flüchtig für 
einige Minuten geſehen und ihm nichts Tröftendes 
zu ſagen gewußt. 

Es war ſo entſetzlich, mit Beſtimmtheit zu 
wiſſen, daß Lord Nortonſhall die Fläſchchen 
hatte, und nicht? entſinnen zu können, um fie 
wiederzubekommen. Lord Nortonſhall war jo 
ſehr auf ſeiner Hut, daß es unmoglich war, fie 
durch eine Liſt zu bekommen, und Claudia kannte 
ihn zu gut, um es wagen zu dörfen, raſch an 
ihr Ziel zu gelangen. Aber ſie mußte die 
Fläſchchen um jeden Preis haben. Um jeden 
Preis? Arme Claudia, — die ſo edel und ſo 
unglücklich war!“ — 

An dem Abende, an dem Franeis den ver⸗ 
zweifelten Schritt wagte, Alma zu ſehen, ſaß 
Claudia in trübem Nachdenken in ihrem Boudoir, 
als Dorothy mit einem Brief eintrat. 

„Ein Brief iſt gekommen,“ ſagte ſie. 

„Ein Brief! Durch die Poſt?“ 

„Nein, ein Knabe hat ihn gebracht.“ 

„Wartet er?“ 

„Nein. Er ſagte, es ſei keine Antwort 
nothwendig und gings gleich wieder fort.“ 

Claudia riß das Couvert ab nnd las den 
Inhalt mit nicht geringer Ueberraſchung. Die 
Handſchrift war ihr vollkommen fremd. 

„Mademoiſelle! 
Wenn Sie wiſſen wollen, wie der Mann, 
den Sie lieben, ſeine Abende zubringt, ſuchen 

Sie ihn heute Abend im Hauſe Ihrer Ne⸗ 

benbuhlerin. Sie werden ihn in den Ge⸗ 

mächern der Lady Nortonſhall finden, ſeiner 
erſten Liebe; treulos gegen Sie, verrätheriſch 

gegen die Andere. ö 

Ein wohlwollender Freund.“ 

„P. S. Zwiſchen neun und zehn Uhr.“ 


Ein bitteres Lächeln ſpielte um Claudia's 


tung zeigten ſich durch ihre Mannhaftigkeit und 
ihr gegenſeitiges Ineinandergreifen wie früher 
des Lobes würdig. Ich habe das Glück, zur 
Befreiung der heldenmüthigen Garniſon Glück 
zu wünſchen, die muthig die 23tägige Belage⸗ 
rung unter außerordentlichen Entbehrungen jeder 


der Erde. 


Valparaiſo, den 2. Juni. 
Der deutſche Miniſterreſident in Chile, 
Herr Carl Ferdinand Levenhagen, iſt am 24. 


Segnungen, worauf der Miniſter des Aeußern 
folgende Rede hielt: „M. H.! 


um das letzte Abſchiedswort an den zu richten, 
der bis geſtern der würdige Repräſentant des 
deutſchen Kaiſerreichs war. Und dieſer Schmerz, 


in der Schlichtung und Würdigung der delikate⸗ 
ſten Fragen die vollkommenſte Wahrung der In⸗ 
tereſſen des Landes mit den Gefühlen des Wohl⸗ 


wollens und der Sympathie für dieſe Republik 


zu vereinigenfwußte, die ihm, wie geſagt werden darf, 


ſein; er hat mich nie geliebt! Er liebt ſie allein. 
Wer dieſen Brief ſchrieb, wollte ihm und ihr 
und vielleicht auch mir ein Leid zufügen. Ich 
möchte wiſſen, ob ich es verhindern könnte. Ich 
will es verſuchen. Meine Gegenwart kann nicht 
ſckaden, und vielleicht iſt fie zu eiwas gut. Zwi⸗ 
ſchen neun und zehn Uhr. Ja, mein unbekann⸗ 
ter Freund, ich will dort ſein!“ 

Lady Nortonſhall empfing Francis Vava⸗ 
ſour's Brief durch Miß Langham, welche ihre 
Herrin mit aufmerkſamen Blicken beobachtete, 
während ſie ihn las. Sie hatte ſich bereits 
früher einen Blick in das Schreiben ver 
ſchafft. 

„Wer hat es Ihnen gegeben?“ fragte ihre 
Herrin erſtaunt, als ſie es ihr einhändigte. 

„Es kam mit der Poſt,“ 

„Mit der Poſt! Seit zwei Stunden iſt keine 
Poſt gekommen. Weßhalb iſt mir der Brief 
nicht früher geſchickt?“ 

„Das weiß ich nicht,“ war die unbefangene 
Antwort. 

Miß Langham machte ſich in dem Zimmer 
zu thun und ſchien nur an ihre Arbeit zu den⸗ 
ken, beobachtete aber in Wirklichkeit ihre Herrin, 
die mit verwirrter Miene den Brief in der Hand 
hielt. 

„Was ſoll ich thun?“ dachte Alma bei ſich 
„Wie kann er ſo unvorſichtig ſein, hierherkommen 
zu wollen? Und doch — wenn ich ihn nur noch 
einmal ſehen könnte, nur, um ihm Lebewohl zu 
jagen und ihn zu bitten, ſich um mich nie mehr 
zu grämen, ich glaube, ich könnte die Grauſam⸗ 
keit meines Gatten leichter ertragen. Aber es 
darf nicht ſein — Lord Nortonſhall könnte davon 
hoͤren, herkommen und ihn finden und — dann 
würde er mich ermorden. Aber Francis — nein 
— er darf nicht kommen; doch wie ſoll ich es 
verhindern?“ 

Sie wandte ſich plötzlich an ihre Geſell⸗ 


„Ich glaube, er hat einen Ausflug außer⸗ 
halb der Stadt gemacht.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich habe es unten von den Dienſtleuten 
gehört. Brown hat den Auftrag aufzubleiben 
und den Lord zu erwarten.“ 

Sie verließ das Zimmer, nachdem ſie das 
gefagt hatte. Sie war ganz verwirrt von dieſer 
Frage, die ibre Herrin an ſie gerichtet hatte. 

„Was will ſie nur von dem Lord?“ fragte 
fie ſich ſelbſt. „Wird fie es ihm eima jagen 
wollen? O, nein! Sie hat nicht den Muth da⸗ 
zu. Ich glaube, heute Abend wird Alles ein 
Ende nehmen.“ 

Alma ſaß regungslos mit dem Briefe in 
5 Hand, als Miß Langham ſie verlaſſen 

atte. 

„Die Dinge ſollen ihren Lauf nehmen,“ 
ſagte fie matt zu ſich ſelbſt. „Lord Nortonſhall 
iſt nicht zu Hauſe, und ich will Franeis noch 
einmal ſehen. Wenn er es ſpäter entdeckt, ſo 
werde ich nur allein leiden, und was könnte ich 
für Francis nicht leiden?“ 

Sie küßte den Brief, den ſie erhalten hatte, 
leidenſchaftlich und ſteckte ihn dann in den 
Buſen. 

„Es iſt beſſer, daß er fortgeht,“ murmelte 
ſie; „viel beſſer. Ich bin nur ein ſchwaches 
Weib und die Verfolgung könnte mich den Eid 
vergeſſen machen, den ich am Altar ſchwur, 
und iſt der einmal vergeſſen, dann enthält die 
Welt nichts mehr für mich, als feine Liebe und 
Treue — nichts, nichts!“ 

Miß Langham's Augen waren an dem 
Schlüſſelloche und ſie ſah die Liebkoſung, die 
dem Papiere geſpendet wurde. 

„Ach, ſie küßt ſeine Briefe,“ ſagte ſie mit 
boshaftem Lächeln. „Du wirft es heute Abend 
zum letzten Male thun, wenn ich die Zeichen der 
Zeit recht verſtehe.“ 


Mit tiefer und 
aufrichtiger Betrübniß ergreife ich das Wort, 


Petersburg, 17. Juli. Offiziell wird gra gezeigt, jo hätten dieſelben bereits den Bal- | Mai Nachmittags 1 Uhr in ſeinem Haufe in | dafür die Beweiſe ihres Reſpekts uud ihrer 
gemeldet, daf; Nicopolis geſtern nach fünf- kan weit hinter ſich, da der Ort ſüdlich unter [ Santiago, Callo de Natonich Nro. 7 verftorben, | Hochachtung entgegen getragen hat. Herr 
zehnſtündigem Kampfe mit ſtürmender Hand der Linie Kazanlük Sliwno ſich befindet. z und am Sonnabend, den 26. Mai mit allen | Levenhagen war einer jener Menſchen, 
genommen wurde. Mit Tagesaubruch er- Aus Aſien iſt ein offiz. Telegramm des, Großfür⸗ ſeinem Stande gebührenden Ehren beerdigt] die, wenn fie eine Schwierigkeit, ein 

gaben ſich bedingungslos zwei Paſchas mit | fürften Michael an den Kaiſer vom 11. Juli | worden. Herr Levenhagen hatte das 76. Jahr | Hinderniß auf ihrem Wege finden, ſich nur 
6000 Mann als reguläre Gefangene. aus Alexandrapol erwähnenswerth. Es lautet: erreicht und litt bereits ſeit Längerem an ange bemühen, ehrenhafte und gerechte Löſungen zu 

Ich bin glücklich, Eure Majeſtät endlich | griffener Geſundheit. Er hinterläßt ein auch | finden, unter Beachtung der wahren Intereſſen 

iegslage erfreuen zu können. General-Lieutenant Tergu⸗ nach hieſigen Vorſtellungen bedeutendes Vermö“ | Aller und ohne Jemandes Rath und Ehre zu 

Zur Ari N ge. kaſſow hat aus dem Bivouak bei Bajeſid felgen | gen von 200,000 ftri., welches nach Abzug | verlegen. Vertreter einer großen Nation war 

Montenegro dürfte ſich nun für einige Zeit [des Telegramm vom 28. Juni, 9 Uhr Abends einiger meiſt nach Deutſchland fallender Legate | fein unabläſſiges Bemühen darauf gerichtet die 
nach den furchtbaren Auftrengungen der Ruhe gefandt: „Heute, 8 Uhr Morgens, griffen die | (darunter 2000 Lſtrl. für den Bau der Kathe⸗ zwiſchen Chile und Deutſchland beſtehenden gu⸗ 
und Neuorganiſation ſeines Heeres ergeben dür⸗ Truppen des mir anvertrauten Detachements, im drale in Berlin), ſeinen beiden in Deutſchland | ten Beziehungen enger zu knüpfen, die Bande 
fen, indem die Diviſion Suleiman Paſcha's eine [Beſtande von 8 Bataillonen, 24 Geſchüßen, 15 lebenden Schweſtern teſtamentariſch vermacht | der Vereinigung und Freundſchaft zwischen beiden 
andere Verwendung als zu neuem Cinfalle in | Sſotnjen und 4 Eskadrons, das 13,000 Mann | if. Das Leichenbegängniß des Herrn Leven- | Nationalitäten zu ſtärken. So war er gleich 
das gefährliche Bergland und Ali Paſcha ſich | ſtarke feindliche Korps an, das die Citadelle ber | hagen fand am Sonnabend Morgens 9 Uhr | zweiter Gründer und Garante des Friedens, 
von der nordöſtlichen Grenze des Fürſtenthums lagerte. Nach achtſtündigem Gewehre und Ge- | ftatt. Der Zug wurde eröffnet durch 4 Jäger niemals Anlaß zur Uneinigkeit und Zwiſtigkeit. 
ebenfalls um zu temporifiren, nach Sienica in | ſchützkampf nahmen die Truppen die die Stadt mit einem Unteroffizier, dem folgten: der Leichen.] Klug und weiſe im Rath, verſchwiegen und ge 
der Herzegowina zurückgezogen hat. 5 beherrſchenden Hoͤhen mit Sturm. Das feind. | wagen, die Reglerungsequipagen mit den Mi-] mäßigt in der That, war fein Daſein bis zum 

In Bulgarien ſich weiter zu entfalten dürfte | liche Korps iſt auf's Haupt geſchlagen und | niftern des Aeußern, der Juſtiz, des Kriegs und | legten Augenblicke der Pflichterfüllung geweiht. 
nach dem Falle von Nikopolis, den wir geſtern | zerfireut und außer dem ihm zu- | dem Adjutanten des Präfidenten, acht Privat-] Der göttliche Hauch, der dieſes edle Leben bee 
in ſpät eingegangener Depeſche noch unſern Le- gefügten ungeheuren Verluſt an Todten und kutſchen mit Kommiſſionirten öffentlicher Geſell⸗][ wegte, iſt hier In der Erde erloſchen, aber es 
fern melden konnten, kaum noch ein Hinderniß | Verwundeten, find 4 Geſchütze, gegen 80 Ge- ſchaften und verſchiedenen Diplomaten, das 4. | bleiben die Erinnerung und das Beiſpiel feiner 
für die Ruſſen beſtehen, da gewiß dort unverzüglichder | fangene und viele Kriegs. und andere Vorräthe | Linienbatailon und eine Schwadron Jäger zu | Tugenden. Nicht Alles von ihm ift mit ihm 
Ueberſatz weiterer ruſſiſcher Corps ftattfinden wird. | genommen. Die Citadelle iſt befreit, die Gar- Pferde. Auf dem proteſtantiſche Kirchhof hatte | geſtorben. Dieſer Mann, fo nützlich in feinem 
Die Eclaireurs der Ruſſen daſelbſt haben fi) | niſon und alle Kranken und Verwundeten find | fih eine große Anzahl Perſonen verſammelt.] Leben, fährt fort es auch zu fein nach ſeinem 
ſchon weit öſtlich, wie man türkiſcher Seits mel⸗ bis auf den letzten Mann herausgeführt, da die | Den Sarg trugen die Vertreter der Republik | Tode, jetzt, da ſein ausgezeichnetes und tadel⸗ 
det, vor Rasgrad gezeigt, was ein baldiges | Stadt, durch die letzten Ereigniſſe bis auf den | Uruguay, der Miniſter des Aeußern, der Depu- | lojed Leben, welches fo viele Sympathien und fo 
Eintreten der Iſoliruug von Ruſtſchuk her. | Grund zerftört, keine Bedeutung mehr bat. Un. | tirte Elqui, der Intendant der Provinz und zwei | hohe Achtung ihm erworben hat, uns die Lehre 

| beizuführen verheißt. Dieſe Stadt Liegt | jere Verluſte find ſehr unbedeutend, jedoch noch | Deutihe. Nach Einſenkung des Sarges in die | ertheilt, daß das Gute zu thun, gerechte und 
auf dem halben Wege zwiſchen Schumla] nicht genau konſtatirt. Die Truppen jeder Gate | Erde ſprach der ſchweizeriſche Miſſionar die | verdiente Belohnung zur Folge hat. Der kann 
* 
| f freilich Niemand; aber man ſah allgemein die | jhönen Mund, als fie den Brief bei Seite ſchafterin, welche fie unabläſſig beobachtet hatte 
| Liebe für Hebe. bedenklichen Mienen des Doctors, und es vers legte. n fragte fie: Ni 19 
Roman breitete ſich ſchnell darauf das Gerücht, daß die „Das ſollte mir einen Schlag verſetzen,“ „Wo iſt Lord Nortonſhall?“ 
von junge Lady Nortonſhall nicht mehr lange leben | jagte fie matt; „aber er trifft nicht! Treulos „Der Lord iſt ausgegangen,“ war die ruhige 
0 Hermine Frankenſtein. werde. gegen mich! Man hat damit über das Ziel hin⸗ Erwiderung. 
(Fortſetzung) Claudia hatte die zwei Tage ſeit der Geſell⸗ ausgeſchoſſen. Er kann gegen mich nicht treulos „Ausgegangen? wohin?“ 


2 


€ 


begeben.“ 


toman zu verfahren haben. 


nuten mit klpfendem Herzen. 
bl ſie ſich 
* rag wiederzuſehen, mehr freuen oder äng⸗ 


8 


in Frieden ruhen, der ſeine Miſſion gerecht und 


gut erfüllt hat. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Das türkenfreundliche „Memorial diplo⸗ 
matique“ kann beſtätigen, daß die Beziehungen 
zwiſchen den Kabineten von St. James und St. 
Petersburg nicht den Charakter der Entzweiung 
tragen, der ihnen allgemein beigelegt wird. Sehr 
viel genauere und mehr detaillirte Auseinander⸗ 
ſetzungen, als ſie der Schatzkanzler im Parla⸗ 
mente gegeben hat, ſind von dem Auswärtigen 
Amt an den ruffiihen Reichskanzler geſendet 
worden. Fürſt Gortſchakoff iſt, im Gegenſatze zu 
den ruſſiſchen Militärchefs, einer proviſoriſchen 
Beſetzung Konſtantinopels entgegen und der 
Czar ſeinerſeits will der europäiſchen Vermitte⸗ 
lung kein Hinderniß bereiten. Nach dem genann⸗ 
ten Blatte wird in den offiziellen Kreiſen Eng⸗ 
land's verſichert, daß weder der Czar noch der 
Sultan opponiren würden, wenn Fürſt Bismarck 
nach gelungener Ueberſchreitung des Balkans 
durch die Ruſſen mit Einſtimmung der Groß⸗ 
mächte einen Waffenſtillſtand von 6 Wochen in 
Vorſchlag bringen würde. Die Eventualität ei⸗ 
nes ſolchen Waffenſtillſtands bilde den Gegen ⸗ 
ſtand von Beſprechungen, die thatſächlich in Ber⸗ 
lin, ſtattfinden ſowie den Zweck der Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen den Kaiſern von Deutſchland uud 
Oeſterreich. 

— Wie das „Mémorial diplsmatique“ er⸗ 
klärt beſteht zwiſchen England und Oeſterreich 
keine geſchriebene „Konvention,“ aber es ſei eine 
„ſtillſchweigend“ abgemachtr Sache, daß England 
— ſobald die ruſſiſchen Truppen in Serbien 
eindringen, einer Okkupation von Bosnien, und 


8 der Herzegowina durch Oeſterreich nicht opponiren 


würde. Muſurus Paſcha, der türkiſche Botſchaf⸗ 
ter in London, habe ſeinerſeits erklärt, daß die 
Pforte dieſer Okkupation keinen Widerſtand 
entgegenſtellen würde. 

— Die Gerüchte von einer Miſſion des 
Oberſten Claer ſpuken nunmehr auch in den eng⸗ 
liſchen Blättern. Dem „Morning Advertiſer“ 
wird aus Rom unterm 30. d. telegraphirt: 
„Oberſt Claer, ein deutſcher Stabsoffizier befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in Florenz. Er hat vom 
Feldmarſchall v. Moltke die Miſſion erhalten, 
den Zuſtand der italieniſchen Armee zu inſpizi⸗ 
ren und wird ſich ſofort nach Turin und Rom 


— Bei dem gegenwärtigen Streite über 
die Pläne Rußland's hinſichtlich der Bulgarei 
mag es von Intereſſe ſein, aus dem ruſſiſchen 
Reformprojekt aus der Zeit der Konferenz den 
Abſchnitt über die Juſtiz in Bulgarien heraus⸗ 
zugteifen. Daſſelbe lautet: „Die Rechtspflege 
wird vorläufig vom Mudir und ſeinem Rathe 
gehandhabt, wobei die Tribunale erſter Inſtanz 
als Apellhöfe dienen. Innere Streitigkeiten der 
verſchiedenen Kulte bleiben den geiſtlichen Ge⸗ 
richtshoͤfen überlaſſenz alle anderen gehören in 
die Gemeindegerichtshöfe, deren Richter — Chris 
ſten und Muhamedaner — nach dem Code o!- 
Bürgerliche und 
ſtrafrechtliche Gerichtshöfe erſter Inſtanz find in 
allen Hauptorten zu errichten. Die Hälfte der 
Richter wird vom Gencralgouverneur aus den 
von den Kantonen vorgeſchlagenen Bewerbern 
gewählt, die andere Hälfte aber von der Ver⸗ 


In ein oder zwei Stunden darauf kam ſie 
wieder zu ihrer Herrin, und bat ſie, ob ſie dieſen 
Abend ausgehen dürfe. 

Es war eine ſonderbare Bitte, und Alma 


machte einige Bemerkungen darüber, denn ihre 


Geſellſchafterin hatte bis jetzt ihren Poſten nie 
verlaſſen. 

„Ich weiß nicht was ich jagen ſoll,“ meinte 
„Sie ſagen Lord Nortonſhall ſei nicht zu 


* 2 „* 
nuß; können Sie gehen,“ ſagte Alma traurig; 
„aber es iſt nur ein Hohn, mich zu bitten, und 


das weiß Niemand beſſer, als Sie ſelbſt.“ 


„Ich darf alſo gehen, Mylady?“ 
„O, gewiß.“ 
Miß Langham verſicherte ihre Dankbarkeit 
in überſchwenglichen Ausdrücken und ging dann 


— fort, ihre Herrin allein lafjend. 


Als Alma allein war, zählte ſie die Mi⸗ 
Sie wußte kaum, 
bei dem Gedanken, ihren Jugend⸗ 


igen ſollte — wenn er überhaupt wirklich kam. 
e fing an, ſich einzubilden, daß der Brief, den 
85 erhalten hatte, eine neue Abſcheulichkeit gegen 

e ſei, oder ganz und gar auf einem Irrthume 


= beruhe. Sie las ihn immer und immer wieder. 
„Ja, es war jeine Handſchrift, deſſen war fie 


ſicher. Hatte fie doch in den glücklichen, ver⸗ 
belle Tagen ſo viele Briefe von ihm er⸗ 
alten. 

Sie war allein in ihren Gemächern, völlig 
abgeſchieden von dem übrigen Theile des Hauſes 


| = und die ſchwindenden Augenblicke ſchienen ihrer 
8 ungeduldigen Erwartung Stunden zu fein. 


Es ſchlug endlich neun, die in dem Briefe 


ſammlung (Kantonalrath) aus den vom Gene⸗ 


gouverneur aufgeſtellten Kandidaten. Die Amts⸗ 
dauer der Richter wird vorläufig auf ein Jahr 
feſtgeſetzt, kann aber auf drei Jahre verlängert 
werden. Der Präfident und die Mitglieder der 
Apellhöfe ſind von der Pforte unter Znſtimmung 
der Mächte zu ernennen.“ 


Deulſchland. 


Berlin, den 15. Juli. Die Privateiſen⸗ 

bahnen Deutſchland's haben, wie das „Bureau 
Hirſch“ heute meldet, in einer am 14. d. Mts. 
abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, eine 
Denkſchrift an die deutſchen Regierungen zu rich⸗ 
ten, in welcher die von dem preußiſchen Handels⸗ 
miniſter gemachten Vorſchläge über die Fortbil⸗ 
dung der neuen Gütertarife beſprochen werden. 
Die Bedenken der Privateiſenbahnen richten ſich 
dagegen, daß dieſe Vorſchläge dem Reiche die 
Möglichkeit einer Einwirkung auf das Tarifwe⸗ 
ſen und den Eiſenbahnen alle Initiative in Ta⸗ 
rifangelegenheiten zum großen Nachtheil der 
Transportintereſſenten nehmen. 
Der frühere Profeſſor in Berlin und 
Bonn, ſpäter preußiſchen Staatsminiſter von 
Bethmann⸗Hollweg iſt, wie „W. T B.“ von 
vorgeſtern Abend aus Koblenz meldet, auf ſeinem 
Beſitzthum Schloß Rheineck geſtorben. 

Frankfurt a. M., den 15. Juli. Gene⸗ 
ral Grant hielt geſtern im Geſellſchaftshauſe des 
zoologiſchen Gartens Empfang ab, bei welchem 
Oberbürgermeiſter Dr. Mumm die Vorſtellungen 
übernahm. Heute iſt General Grant von hier 
nach der Schweiz abgereiſt und beabſichtigt zu⸗ 
nächſt nach Luzern zu gehen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. Juli. Mel⸗ 
dungen des „N. W. Tageblattes“?: Die öſterreichi⸗ 
ſche Kreditanſtalt hat mit den Beſitzern öſter⸗ 
reichiſcher Schienenwerke wegen der Lieferung von 
300,000 Ceutnern Beſſemer⸗Schinen zum Bau 
der Eiſenbahn von Galatz nach Bender für die 
Eiſenbahnunternehmer Poliakoff und Warſchafsky 
unterhandelt, weiche, wie bereits gemeldet, dieſe 
Bahn binnen drei Monaten vollenden follen. 
Die betreffenden Schienenwerke haben nur die 
Lieferung eines kleineren Theiles des verlangten 
Quantums übernommen. 

Wien, 14. Juli. Telegramm der „N. Fr. 
Pr.“ Aus Schumla vom 14. er.: Der interna⸗ 
tionale Telegraphendienſt in Ruſtſchuk iſt ſeit 
mehreren Tagen eingeſtellt. Die Endſtation der 
Eiſenbahn Ruſtſchul⸗Varna iſt von Tſchernawoda 
nach Rasgrad verlegt. 

Frankreich, Paris 14. Juli. Unter dem 
Vorſitz des Marſchall⸗Präſidenten fand heute 
Morgen im Elyſée wieder ein langer Miniſter⸗ 
rath ſtatt, welcher der Feſtſtellung der Kandida⸗ 
tenliſte und der endlichen Fixirung des Wahl⸗ 
termins gegolten haben fol. Die „Correſpon⸗ 
dance Univerſelle“ theilt poſitiv mit, daß die 
allgemeinen Wahlen unwiderruflich auf den 14. 
October feſtgeſezt find. Das bezügliche De 
kret werde im Monat September erſcheinen. 
Von anderer Seite wird dagegen gemeldet, daß 
das Kabinet erft am Dienſtag, nach der Rück⸗ 
kunft des Herzogs von Decazes entgültige Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen werde. Eine der größten Sorgen 
der Regierung iſt, wie man dem Uebel der 


bezeichnete Stunde, und ſie lauſchte verwundert, 
wie er wohl in's Haus gelangen oder den Ein⸗ 
gang zu ihren Gemächern finden werde. Plötzlich 
ſchallten Tritte auf dem Korridor, vor der Thür 
hörten ſie auf und ein leiſes Klopfen folgte. 

„Herein!“ ſagte fie zitternd, und im nächſten 
Augenblick ſtand Franeis Vavaſour vor ihr. 

Er war ſehr bleich und abgehärmt und ſeine 
Augen blickten kummervoll aus ihren tiefen Höh⸗ 
len hervor. 

Sie waren Beide gar traurig und gewaltig 
verändert von dem glücklichen Paar, von vor 
wenig Jahren; und die Veränderung fiel ihnen 
auf, als ſie ſich gegenübeitraten. Sie begrüßten 
fih ftumm — nur mit einem langen, innigen 
Händedruck — denn ihre Herzen waren ſo voll, 
daß ſie nicht ſprechen konnten. 

Alma brach das Stillſchweigen zuerſt. 

„Wie biſt Du hergekommen?“ fragte ſie. 
„Ich habe mich geſehnt, Dich zu ſehen, bis ich 
glaubte, mein Herz müſſe brechen, und jetzt, wo 
Du da biſt, erfaßt mich Entſetzen, daß Jemand 
kommen und Dich bei mir finden könnte. Francis, 
Du wagteſt Dein Leben, indem Du kamſt, und 
ich darf Deinen Namen nicht einmal nennen, 
ohne mein Leben zu gefährden. Aber ich habe 
Dich wiedergeſehen und kannn ruhig ſter ben.“ 

„O, Alma,“ ſagte der junge Mann leiden⸗ 
ſchaftlich, „ich frage nach nichts mehr in der 
Welt, da ich Dich wiedergeſehen habe. Du liebſt 
mich noch. Du haſt das Verſprechen nicht ver⸗ 
geſſen, welches Du mir gegeben und Deine Liebe 
iſt mein, einzig und allein mein, für alle Zeit 
und Ewigkeit.“ 

Er wollte ſie in ſeine Arme ſchließen, aber 
ſie wies ihn ſanft zurück. 

„Nein, Francis, nein!“ ſagte ſie, „nie wie⸗ 
der. Ich liebe Dich ſo innig wie je — wie ich 
nichts in der Welt mehr liebe; aber ich will 
meinem Gatten die Treue nicht brechen, die ich, 
Dich todt wähnend, ihm am Altare ſchwur. Er 
kann meine Liebe nicht beſitzen, aber ich will ihm 
keine Schande machen. Ich habe Dich wieder⸗ 
geſehen und danke dem Himmel dafür; aber 
bleibe nicht hier — ſage mir Lebewohl und 
gehe.“ 


„Wahlenthaltung“ wirkſam begegnen könne. 
Verſchiedene gewiegte Präfekten haben die 
Regierung benachrichtigt, daß eine große 
Zahl der Wähler, die für irgend eine 
beſtimmte konſervative Kombination wählen 
würden, fi bei den kommenden Wahlen ihres 
Bürgerrechts nicht bedienen würden. Die Regie⸗ 
rung recherchirt nunmehr nach geſetzlichen Mit⸗ 
teln, um dieſer Gefahr vorzubeugen. — Vor ei⸗ 
nigen Tagen war die in ein gewiſſes Dunkel 
gekleidete Nachricht aufgetaucht, daß in Paris das 
Wahlmanifeſt des Grafen Chambord angelangt 
ſei. Die „Correſpondance Univerſelle“ meldet 
indeß, daß es nicht die Abſicht des Grafen Cham⸗ 
bord ſei ein Wahlmanifeſt zu erlaſſen. 

Dem „W. T. B.“ wird vom 14. d. 
aus Paris gemeldet: „Der Appellationsgerichts⸗ 
hof das erſtinſtanzliche Urtheil beſtätigt, durch 
welches der frühere Präſident des Pariſer Muni⸗ 
zipalrathes, Bonnet⸗Duverdier, wegen einer in 
St. Denis gehaltenen Rede zu 15 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde.“ 

— Demſelben Büreau geht vom 16. Juli 
nachſtebende Mittheilung zu: „In der Regie⸗ 
rung nahe ſtehenden Kreiſen iſt mehrfach, 
davon die Rede, daß die Regierung, entſprechend 
den von den Handelskammern geäußerten Wün⸗ 
ſchen, die Verhandlungen über Erneuerung des 
Handelsvertrages mit England bis zur Beendi⸗ 
gung der Abgeordneten⸗Enquste ſiſtiren werde. 
— Herzog Decazes kehrt dem Vernehmen nach 
morgen Abend aus Salins hierher zurück.“ 

Großbritannien. London, den 15. Juli. 
Aus Simnitza gehen der „Daily News“ intereſ⸗ 
ſante Mittheilungen über das tägliche Leben des 
daſelbſt weilenden ruſſiſchen Kaiſers zu Vor ei⸗ 
nigen Tagen ließ ſich der Czar nach Tiſche alle 
türkiſchen Kriegsgefangenen vorführen. Eine Wache 
ruſſiſcher Infanterie mi aufgeſteckten Bajonetten 
und geöffneten Patronentaſchen bildete einen Kreis 
um die Gefangenen, welche ohne Zweifel glaub: 
ten, daß fie herausgeführt würden, um erſchoſſen 
zu werden und daß ihr letztes Stündlein geſchla⸗ 
gen habe. Der Kaiſer begleitet von ſeinem Dra⸗ 
goman miſchte ſich unter ſie, plauderte familiär 
mit ihnen und richtete Fragen an dieſen oder je- 
nen. Die Nizams antworteten ihm mit großem 
Freimuthe. Sie ſagten ihm, daß ſie ſeit den 
letzten 26 Monaten nicht einen Pfennig Sold 
erhalten hätten. Auf des Kaiſers Frage, ob ſie 
mit ihrer Beköſtigung zufrieden ſeien, erwiderten 
fie, daß fie in ihrem ganzen Leben niemals fo 
gut gelebt hätten, und einer der Burſchen fügte 
hinzu, er jet herzlich froh, zum Gefangenen ge 
macht worden zu ſein, denn er ſei des harten 
Lebens und keiner Beſoldung müde. Die Offi⸗ 
ziere der Suite vertheilten Cigaretten unter die 
Gefangenen, welche dieſelben mit der vollſtändig ⸗ 


ſten Gemüthsruhe an den Cigarren im Munde 


der Offiziere anzündeten. 

Italien Rom, 13. Juli. Die „Italie“ 
ſchreibt: „Oeſterreichiſche Blätter berichten, daß 
die bosniſchen Katholiken beim Biſchoff Stroß— 
mayer eine Petition eingereicht haben, worin fie 
den Kaiſer von Oeſterreich bitten ihre Provinz zu 
okkupiren. Angeſichts dieſer Thatſache hat Mögt. 
Stroßmayer nachſtehenden Brief nach Rom ge⸗ 
ſchrieben: Zum zweiten Mal verlangt Unter⸗ 
zeichneter Weiſungen für die Katholiken dieſer 
Diözeſe. Sie wenden ſich durch die Ereigniſſe 
angetrieben jeden Augenblick an den Biſchof um 
guten Rath. Da keine ſpeziellen Weiſungen an 


„Noch nicht, Alma; laß mich nur eine ein⸗ 
zige Minute lang in Dein liebes Geſicht ſchauen, 
Deine Stimme hören und denken, daß dieſe kalte 
Welt ein Himmel ſei. Ach, wie biſt Du ſo ſehr 
verändert!“ 

„Auch Du biſt nicht derſelbe, Francis, aus 
den glücklichen Tagen von Weſterpark. Was ha⸗ 
ben wir Beide gethan, daß wir ſo bitter geſtraft 
werden mußten?“ 

„Auch ich habe mir dieſe Frage jo oft ge 
ſtellt, bis ich an der Gerechtigkeit des Himmels 
zweifel te.“ 

„Aber Francis, Du haſt mir noch nicht ge⸗ 
ſagt, auf welche Weiſe Du hereingekommen biſt.“ 

„Durch die Hülfe eines Freundes.“ 

„Eines Freundes — wer iſi es?“ 

„Ich habe ihm Verſchwiegenheit gelobt — 
aber er iſt treu.“ 

„Biſt Du deſſen ſicher? — Ich fürchte Ver⸗ 
rath bei jedem Menſchen.' 

„Du brauchſt ihn bei ihm nicht zu fürchten. 
Was war das?, 

Einen Augenblick ſchloß er ſie in ſeine 
Arme und hielt fie feſt an fein Herz gedrückt; 
denn im Korridor hörte man deutlich naherkom⸗ 
mende Fußtritte. 

44. Kapitel. 

In athemloſen Schweigen ſtanden ſie einen 
Augenblick lauſchend da und dann rief Alma voll 
Entſetzen aus: 

„O, Francis, wir ſind entdeckt, wir find 
verloren!“ 

„Noch nicht,“ ſagte er, obwohl er mehr für 
ſie als für ſich bangte. „Ich kann leicht hin⸗ 
ausgelangen.“ 

„Auf welche Weiſe?“ A 

„Ich will hier durch die Vorderthür fort 
gehen und mich ſo aus dem Hauſe entfernen, 
vertrauend darauf, daß mich Niemand von den 
Dienſtleuten kennt.“ 

Er ging bei diefen Worten zur Thür und 
drückte leiſe auf die Kinke. Alma ſah ihn er⸗ 
bleichen. 

„O, Himmel!“ murmelte er. 

„Was haſt Du?“ rief ſie, an ſeine Seite 
ſtürzend. 


gelangt find und die Lage kritiſcher als je ge⸗ 
worden iſt, ſo verlangen eine große Anzahl Bos⸗ 
niaken unter oͤſterreichiſche Herrſchaft zu kommen, 
und der Unterzeichnete bittet von Neuem ihm 
anzuzeigen 1. ob er dem Strome der Petitionen 
folgen ſoll, 2. ob und in welchem Sinne er ih⸗ 
nen Inſtruktionen geben ſoll, 3. ob er ſich bei 
Seite halten und den Katholiken frei laſſen ſoll 


zu thun, was ihnen am beiten ſcheint, 
4. ob und wie er in dieſem Fall in 
einem gewiſſen Zeitpunkte interveniren ſoll. 


Der Brief iſt weder an den Papſt noch an den 
Kardinal⸗Staatsſekretär gerichtet, ſondern an eine 
Perſon am päpſtlichen Hofe, die ihn dem Kar— 
dinal Simeoni zugeſtellt hat. Der Papſt und 
der Staatsſekretär haben ihn aufmerkſam geprüft, 
beide aber befinden ſich in der größten Verlegen⸗ 
heit wegen der verlangten Inſtruktionen, weil 
ſie fürchten, daß große Schwierigkeiten daraus 
entfiehen können. Einſtweilen hat man das Aus⸗ 
kunftsmittel ergriffen dieſe auf den Megr. Stroff- 
mayer zu wälzen, indem man ihm anheimſtellt 
Alles zu thun, was nach ſeinem Dafürhalten 
den Intereſſen der Kirche und des heiligen 
0 nicht ſchadet und den Katholiken nütz⸗ 
ich iſt. 

Rußland. Petersburg, 15. Juli. Die 
„Agence Ruſſe“ iſt ermächtigt, die Behauptung 
von den Ruſſen ſei eine reine Willkürherrſchaft 
in Bulgarien eingeführt, für vollſtändig unbe⸗ 
gründet zu erklären. Die unter dem Vorſitz des 
Fü ſten Tſcherkaski beſtehende Kommiſſion bringe 
ohne jede Aenderung die Maßregeln zur An⸗ 
wendung, die von den Türken erlaſſen, aber ein 
todter Buchſtabe geblieben ſeien. Nur zu den 
oberſten Behörden ſeien die Ernennungen durch 
die Ruſſen erfolgt, zu den Unterbehörden wür⸗ 
den die Mitglieder von der Bevölkerung gewählt; 
in Bezirken, wo ſich eine zahlreichere türkiſche 
Bevölkerung befinde, würden von der chriſtlichen 
Bevölkerung Türken, die ſich an Grauſamke ten 
gegen die Chriſten nicht betheiligt hätten, ge⸗ 
wählt. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 15. 
Juli. Eine Koſakenabtheilung iſt in Jeni Zagra 
(Eiſenbahnſtation in der Umgebung von Yame 
boli) eingetroffen. Nach Bulgarien ſind neuer⸗ 
lich Truppenverſtärkungen geſendet. Suleiman 
Paſcha wird Eade der Woche in Bulgarien ein⸗ 
treffen. Ein aus Jvek datirtes Telegramm Is⸗ 
mail Paſchas vom 13. Juli meldet, daß eine 
große Anzahl ruſſiſcher Truppen vor Bajaſid 
eingetroffen ſei. Dieſelben griffen die Türken 
an, welche, nach lebhaftem Widerſtande der Ueber⸗ 
zahl weichend, ſich zurückziehen mußten. Nach 
dem Eintreffen türkiſcher Verſtärkungen jedoch 
mußten ſich die Raſſen in Folge des wiederauf⸗ 
genommenen Kampfes mit Verluſt von 600 
Todten nach Karaboulak (drei Stunden von 
Bajaſid) zurückziehen. 

— Bukareſt, 15. Juli. Heute fand in 
Gegenwart der Fürſtin Eliſabeth die feierliche 
Einweihung des großen ruſſiſchen Hoſpitals 
bei Kotroſcheni ſtatt; ruſſiſcherſeits wohnten die 
Fürſtin Shahowskoi als Oberaufſeherin des ges 
ſammten ruſſiſchen Sanitätsdienſtes, ſowie Baron 
Jomini und der als Platzkommandant fun irende 
General der Feier bei. 

— Belgrad, 15. Juli. Bei den geſtrigen 
Neuwahlen zur Skuptſchtina wurden in den 
Landbezirken die der Oppoſitionspartei angehöri⸗ 
gen Mitglieder wiedergewählt. 


„Die Thür iſt verſperrt. 
gen, Alma — eingeſchloſſen.“ 

„Miß Langham muß es gethan haben, als 
ſie hinausging und es kommt Jewand durch den 
Korridor zur anderen Thür. Es kann Niemand 
fein als Lord Nortonſhall.. Was ſollen wir bes 
ginnen?“ 

„Wohin geht dieſe Thür?“ fragte Francis, 
eine andere verſuchend, die ebenfalls verſperkt 
war. 

„Nach einem Zimmer das der Lord zuwei⸗ 
len benutzt.“ 

„Dann werde ich verſuchen, durch das Fenſter 
zu entkommen. 

„Das geht nicht; denn es führt zu einem 
von einem hohen Eiſengitter umgebenen Hof 
hinab.“ 

„Die Fußtritte draußen wurden immer 
deutlicher. Vergeblich ſuchte Francis einen Aus⸗ 
weg.“ 


g. 

„Welche Thür iſt das hier?“ fragte er, auf 
die einzige nech vorhandene deutend, die in das 
Ankleidezimmer führte. 

„Es giebt keinen Ausweg von dort,“ ſagte 
ſie verzweiflungsvoll; „aber es iſt beſſer als 
nichts. Verbirg Dich dadrinnen und der Himmel 
helfe uns Beiden.“ 

Alles das ging viel raſcher vor ſich, als es 
erzählt werden kann, und einen Kuß auf ihre 
1 — drückend, ſtürzte Francis in das kleine 

immer. 

Sie ſchloß die Thür zu, verbarg den Schlüffel 
an ihrer Bruſt und ging dann, am ganzen Koͤr⸗ 
per zitternd, zur Thür, die in den Korridor führte 
und lauſchte. 

„Fußtritte kamen näher, daran war kein 
Zweifel; aber ſie hielten von Zeit zu Zeit inne, 
als ob der Eindringling horchte und nur lange 
ſam näher zu kommen wünſchte. 

Dann dachte Alma einen kurzen Augenblick 
nach, was ſie thun wolle, und ſie beſchloß, Schlaf 
zu heucheln. Sie drehte die Gasflamme tief 
herab, warf einen Shawl um ihre Schulter und 
legte ſich dann auf ein Sopha, halb todt vor 


Angſt und Entſetzen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wir ſind zefan⸗ 


Tu 


Provinzielles. 


— Zweite Diſtriktsſchau Der Central 
Verein Weſipreußiſcher Landwirthe hat die zweite 
Diſtriktsſchau fur Rindvieh, Pferde, Maſchinen 

und Produkte in der Provinz zu Dirſchau am 
6. September anberaumt und dazu folgende all⸗ 
gemeine Beſtimmungen gen äß dem uns vom 
Herrn Vorſitzenden des Landwirihſchaftlichen Ver: 
eins Thorn freundlichſt zugefertigten Programm 
getroffen: 

1) Auf der Diſtriktsſchau kann zur Ausſtel⸗ 
lung und Konkurrenz gelangen fowohl Rindvieh⸗ 
wie Perdezuchtmaterial. 2) Mit der Thierſchau 
verbunden iſt eine Ausſtellung von landwirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, ſowie Pro⸗ 
dukten, für deren geſicherte Unterbringung durch 
Einrichtung bedekter Räume Sorge getragen 
werden wird. 3) Die Schau und Ausſtellung 
findet auf der ſogenannten ſtädtiſchen Bleiche am 
Weichſeldamm unmeit des Babnhofes in Dirſchau 
ſtatt. 4) Die Anmeldungen der auszuſtellenden 
Thiere, Maſchinen, Produkte ꝛc. find bis zum 1. 
September e an Hern Muscate in Dirſchau zu 
richten. 5) Für die Ausſtellungs Objekte wird 
Standgeld berechnet und zwar für jedes Stück 
Großvieh 1 ,, für jedes Stück Jungvieh 0,50 
AA,, für Maſchinen, Gerätbe und Produkte ꝛc. 
pro F Meter 5 F. 6) Sammtliche in den Re⸗ 
gierungsbezirken Danzig und Marienwerder 
wohnhaften Landwirthe, gleichviel ob Vereinsmit⸗ 
glieder oder nicht, dürfen der Schau Zuchtmaterial 
zuführen. 7) Sämmtliche, Weſtpreußen durch⸗ 
ziehende Bahnen find erſucht worden, für das 
auszuſtellende Vieh ſowohl wie für Maſchinen 
c. Frachtermäßigungen in der Geſtalt eintreten 
zu laſſen, daß der Rücktransport gegen Vorzei 
gung des Originalfrachtbriefes und einer Beſchei⸗ 
nigung des Ausſtellungs⸗Comitees, daß die Ge⸗ 
genſtände auf der Ausſtellung geweſen und un⸗ 
verkauft geblieben find, frachtfrei erfelgt. 8) 
Die Eröffnung der Diſtriktsſchau erfolgt am 6. 
September um 9 Uhr Morgens. Bis dahin 
muß das auszuſtellende Vieh ꝛc. ſich in den 
Ständen befinden. 9) Die Verkündigung der 
Preisvertheilung und die Vorführung der prä⸗ 
miirten Thiere erfolgt um 2 Uhr Nachmittags. 
Vor 4 Uhr Nachmittags dürſen die ausgeſtellten 
Thiere nicht vom Schauplatz entfernt werden. 
10) Um 4 Uhr Diner im Saale des Herrn 
Henſel. Die Anmeldungen hierzu nimm! eben⸗ 
falls Herr Muscate⸗Dirſchan entgegen. 11) Be⸗ 
ſucher der Ausſtellung haben am Eingange dere 
ſelben Eintrittskarten zu löſen, welche der Con⸗ 
trole halber ſichtbar zu tragen ſind. 12) Den 
Viehwärtern und Begleitern von Maſchinen 
werden beſondere Legitimationspapiere, die eben⸗ 
falls fihtbar zu tragen find, an der Kaſſe gratis 
verabfolgt werden. 
5 Zu Preisrichtern zur Schau des Rindviehes 
find ernannt die Herren: Hagen⸗Sobbowitz, Kempe⸗ 
Heiligenwalde, v. Kries⸗Trankwitz, Großfreup- 
Scholaſtikowo, Hannemann⸗Polzin und zu 
Stellvertretern v. Roſenberg⸗Hochzehren und Bie⸗ 
ler⸗Lindenau. 

Desgleichen für die Pferdeſchau die Herren: 
Schrader⸗Rieſenwalde, Geſtüts⸗Direktor v Oheimb⸗ 
Marienwerder, Landſtallmeiſter v. Schlüter-Labes, 
Bergmann⸗Gr. Steinau und zu Stellvertretern 
Rodenacker⸗Celbau und Wendt⸗Artſchau. 
| Für die Ausſtellung von Maſchinen de ax. 
fungiren die Herren: Hotop Elbing, Drewißz⸗ 
Thorn, Boy⸗Kagke, Gerſchow⸗Rathſtube, Suter⸗ 

oͤbß und als Stellvertreter: Wunderlich ⸗Schön⸗ 
wieſe und Sielmann ⸗Konitz. . 
N An Geldpreiſen kommen zur Vertheilung: 
I für Rindvieh unter beſonderer Berückſichtigung 
der Milchergiebigkeit vier Preiſe für Bullen 
A 500, 200 und zweimal a 100 Ar. Für 
Kühe vier Preiſe à 400, 200 und zweimal ä 
100 . Für Rindvieh von guter Nachzucht 
als Arbeits- und Maſtvieh, Bullen vier Preiſe & 
500, 200 und zweimal à 100 . Für junge 
zur Arbeit oder Maſt geeignete Ochſen vier 
Preiſe à 300, 200 und zweimal A 100 „Ar. 
Fiuür jede dieſer Kategorien find außerdem 
eine Anzahl von ſilbernen und bronzenen Staats⸗ 
und Vereins⸗Medaillen ſowie Anerkennungs⸗Di⸗ 
plome ꝛc. ꝛc, beſtimmt; im Ganzen 20 Geld» 
und 24 Ehrenpreiſe. 
2. Bei der Pferdeſchau concurriren: Ein⸗ und 
zweijährige Stutfüllen, drei⸗ und vierjährige 
Stuten, vier⸗, fünf⸗ und mehrjährige Stuten 
mit Füllen und gedeckt und Privathengſte. Für 
jede dieſer Kategorie find an Geldpreiſen 100 
Ar,, 75 Ar und viermal 50 , beſtimmt. 
Daneben eine Anzahl Ehrenpreiſe. 

3. Bei der Maſchinen⸗ ꝛc ꝛc. Ausſtellung find 
ausgeſetzt: 2 filberne und 4 bronzene Vereins⸗ 
Medaillen und 6 Anerkeunungs⸗Diplome. 

Kurzebr ack, 12. Juli. Der Schiffer Zu⸗ 
rapski aus Thorn entlöſchte hier in den letzten 
Tagen ſeinen Kahn von einer Ziegelladung. 
Seine bei ihm weilende Schwiegermutter, die 

65 Jahr alte, etwas ſchwachſinnige Wittwe 
iffermann aus Danzig, Röpergaſſe wohnhaft, 
vekließ vorgeſtern Nachmittag den Kahn, um 
einen Sparziergang auf dem Weichſeldamme zu 
machen. Sie kehrte nicht wieder und iſt bis 
2 troz eifriger Na hforſchungen nicht aufge⸗ 
unden worden. (Oftb.) 
* — Die kathol. Kirche in Rehden iſt geſtern 
am 16. durch einen Blitzſchlag in Brand gera⸗ 
hen, wie dem „Gel.“ telegr. gemeldet worden; 
ob das Löſchen gelungen iſt, wird nicht berich⸗ 
tet. 


„ Das Verwaltungsgericht hat die beiden 
Amtsvorſteher v. Mieczkowski⸗Ciborsz und v. 
Rozycki⸗Mlewst, im Straßburger Kreiſe, weil 
eine polniſch » katholiſche Volksverſammlung 


nach Lautenburg berufen hatten, zur Amtsent⸗ 
ſetzung verurtheilt. 

Der Marienburger Turnverein hat eine 
Reiſeſparkaſſe für ſeine Mitglieder begründet. 

— In Zempelburg brannten am 13. Juli 
ſieben Häuſer av. Man vermuthet Brandſtif⸗ 
tung. 

Königsberg, 15. Juli. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der hieſigen königl. Regierung hat 
ſich das Bedürfniß nach geſchulten Krankenpfle⸗ 
gerinnen wiederholt und namentlich bei Ausbruch 
von Epidemien herausgeſtellt. Der Magiſtrat 
hat ſich deshalb bereit erklärt, weibliche Perſo— 
nen, welche ſich dieſem Beruf widmen wollen, 
zur Ausbildung in das hieſige ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus aufzunehmen, falls dieſe Perſonen für 
ihre Verpflegung täglich 80 Pf. zahlen und das 
40. Lebensjahr nicht überſchritten haben. Der 
Curſus dauert drei Monate. — Einer Frau, die 
von ihrem kürzli! verſtorbenen Gatten in guten 
Verhältniſſen zurückgelaſſen worden, ward dieſer 
Tage noch eine große freudige Ueberraſchung als 
gutes Andenken an den Verſtorbenen zu Theil. 
Sie fand in einem wenig benutzten Schrank ein 
Convolut Papiere vor, die bei näherer Unterſu— 
chung als gute Pfandbriefe im Betrage von 
von 90,000 „Ar. erkannt wurden 

Glogau, 14. Juli. Nächſten Mittwoch 
findet bei dem hieſigen katholiſchen Gymnaſium 
das Abiturienteneramen ſtatt. Von mehreren 
Oberprimanern, die ſich zur Ableiſtung deſſelben 
gemeldet hatlen, wurden nur drei zu der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung zugelaſſen. Der Ausfall derſel⸗ 
ben zwang noch 2 Examinanden zurückzutreten, 
ſo daß die mündliche Prüfung am nächſten 
Mittwoch ſich nur auf einen Schüler erſtrecken 
wird. 


Friedrich Wilhelm III. und der En⸗ 
kel des Müllers von Sansſouci. 


Vor nicht allzu langer Zeit erzählt die 
„B. Bürg. Ztg.“ brachten wir an dieſer Stelle 
hiſtoriſche Rückerinnerungen aus Schloß Sans⸗ 
ſoucis Vergangenh it, geſchöpft aus authentiſchen 
Ouellen. Nicht minder intereſſant als jene Mit⸗ 
theilungen ſowie als allen in der Erinnerung 
des Volkes fortlebenden Begebenheiten an und 
in dem Lieblingsaufenthalte des großen Königs 
iſt insbeſondere eine Thatſache, die, obwohl uns 
verbürgt und durchaus nicht unglaubwürdig, nur 
Wenigen bekannt ſein dürfte. Sie bildet gleich- 
ſam den zweiten Akt jenes unbedeutenden aber 
weltbekannten Konfliktes des Wrüllers bei Sans; 
ſouck mit ſeinem Fürften, zeigt, daß der Nach⸗ 
folzer des großen Königs nicht miader groß an 
Edelmuth und königlichem Sinn geweſen und 
ver dient auch außerdem aus mehr denn einer 
Urſache der Vergeſſenheit entriffen zu werden. 
— Der 17. Auguft 1786 war es, der einen 
Trauertag für ganz Preußen und für unſeres 
Vaterlandes Freunde werden ſollte; die Mühle, 
welche bisher fleißig geklappert hatte, ſtand un⸗ 
beweglich, der benachbarte Müller des königli⸗ 
chen Sterbehauſes ehrte das Andenken an den 
dabingeſchiedenen Landesberrn auch durch dies 
außerliche Zeichen einer vielwöchentlichen Pauſe 
inmitten der emſigen Arbeit, und erſt lange 
Zeit nach Ablauf der Landestrauer bewegten ſich 
die Flügel der Mühle wieder. Es kamen bie 
ſchweren Jahre zu Anfang dieſes Jahrhunderts; 
der zweite Köulg nach Friedrich dem Großen, 
det Gemahl der Königin Louiſe, beher ſchte das 
tiefzebeugte Preußenland. Der Nachkomme je- 
nes Mällers — wenn wir recht berichtet, fein 
Enkel, war durch die Ungunſt der Zeiten, durch 
Krankheit in der Familie, ſowie durch mancher⸗ 
lei andere Unglücksfälle in ſeinem Beſitzſtand ſo 
heruntergekommen, daß bartherzige Gläubiger 
ihn arg bedrängten und der Einzug in den 
Schuldthurm nur noch eine Frage der Zeii we— 
niger Wochen war. König Friedrich Wilhelm 
III. erging ſich eines Morgens kummervoll und 
ſchwermüthig in den herrlichen Anlagen, als der 
Müller bleich und verſtört auf ihn zuſtürzte und 
wit den Worten: „Majeſtät, retten Sie mich!“ 
den König faſt erſchreckt hatte. Dieſer aber 
erkannte ſeinen Nachbar und fragte ihn 
seutfelig nach ſeinem Begehr. „Der große Friede 
rich wollte jene Mühle ankaufen und nieder⸗ 
veißen, mein Großvater aber das alte Erbſtück 
einer Familie nicht miffen; ich aber muß es 
thun. Kaufen Ew. Majeſtät mir jetzt die 
Mühle ab; nicht mehr, nicht weniger will ich 
haben, als meine Schulden betragen, die ich 
ron dem Erlöſe nilgen will, fie find nicht höher 
denn jene Summe, welche damals der hochſelige 
König meinem Vorfahr freiwillig geboten hat.“ 
Nachdenklich ſtand Friedrich Wilhelm einige 
Augenblicke, dann ſprach er; „Ich kann auf 
dieſen Wunſch in dieſer Art nicht eingehen; 
Ihr bleibt in Eurer Mühle nach wie vor; ſie 
ift zwar fernerhin nicht mehr die Eure, aber 
auch nicht die Meine, ſie ſoll der Nachwelt ge 
hören, — ein Denkmal, daß Preußens Könige 
das gute Recht nie beugen. Wie groß auch 
Eure Schuldenlaſt ſei, fie iſt von Stund' an 
gerilgt.“ — Dieſer königlichen Verheißung folgte 
die Erfüllung auf dem Fuße; die Mühle iſt 
zwar ein Beſlandtheil des Parkes geworden, 
aber der Niederreißung entgangen, noch heute 
und hoffentlich der ſpäten Nachwelt ein Zeichen 
der Gerechtigkeitsliebe Friedrich des Großen und 
ein Denkmal der Großmuth Friedrich Wilhelms 
des Dritten. 


Cocales. 

— Proteſtanten-Vereiu. Die am 16. Juli ſtattge⸗ 
habte Mongts⸗Verſammlung des Proteſtanten⸗Vereins 
war recht zahlreich beſucht; den Vorſitz und die Lei⸗ 
tung der Verhandlungen übernahm, da der erſte Vor⸗ 


— 


ſteher Herr Kaufmann G. Prowe verreiſt iſt, auf 
allgemeinen Wunſch Herr Stadtrath und Zimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff. Das zur Beſprechung auf die 
Tagesordnung geſetzte Thema lautete: über das ſo⸗ 
genannte Apoſtoliſche Symbolum; den einleitenden 
Vortrag dazu hielt Herr Dr. Brohm. In einer ge⸗ 
ſchichtlichen Einleitung über den Urſprung des betref- 
fenden Glaubens-Bekenntniſſes wurde nachgewieſen, 
daß an der Abfaſſung deſſelben die Apoſtel perſönlich 
durchaus keinen Antheil gehabt haben, es wurde je⸗ 
doch die zuerſt von dem Kirchenvater Ruffinus (um 
390 nach Chriſti) verzeichnete Sage ausführlich er⸗ 
wähnt, nach welcher die Apoſtel der Reihe nach, jeder 
einen Satz, zu dem bezweckenden Bekenntniſſe ausge⸗ 
ſprochen und beigetragen haben ſollen, daſſelbe jet 
aber in Wirklichkeit auf dem Wege einer ſehr all⸗ 
mäligen Erweiterung des Anfangs ſehr kurzen und 
einfachen Taufformulars (ich glaube an Gott den all⸗ 
mächtigen Vater, und an Jeſus Chriſtus ſeinen ein⸗ 
gebornen Sohn, unſern Herrn, und an den heiligen 
Geiſt, eine heilige Kirche, Vergebung der Sünden) 
geweſen. Dieſe einfache Formel ſei zugleich ein Ge⸗ 
heimzeichen geweſen, woran die Chriſten neben den 
Kreuzeszeichen ſich erkannten (2 Epiſtel Joh. Vers 10.) 
Es entſtand daraus die ſogenannte regula Fidei 
(Glaubensregel), die unzweifelhaft ſchon im 2. Jahr⸗ 
hundert nach Chriſti durch den Einfluß rabiniſcher 
und neuplatoniſcher Spitzfindigkeiten und Philoſophe⸗ 
men ſehr erweitert und verändert worden iſt. Es ka⸗ 
men dabei Sätze gegen angeblich ketzeriſche Meinun⸗ 
gen hinein, und es wurde nicht mehr der Glaube 
an die Lehre Chriſti ſondern an die Lehre der 
Kirche gefordert, die ſich bereiis prieſterlich zu 
organiſiren begann. Erſt im 6. Jahrhundert erhielt 
das Apoſt. Symb. ſeine gegenwärtige Geſtalt, deren 
älteſte Aufzeichnung ſich unter Papſt Gregor I. der 
Gr. (590 — 604) findet. Gegner hat es ſchon vor 
der Reformation gehabt z. B. Laurentios Volla, 
Cruſenus v. Rotterdam u. a. Auch Luther äußert 
ſich über daſſelbe zwar anerkennend und beifällig, 
aber mit großer Freiheit entſchieden gegen die Ab⸗ 
faſſung durch die Apoſtel. Der Vortragende warf 
dann die Frage auf, was war dieſes Glaubens-Be⸗ 
kenntniß zur Zeit ſeiner Entſtehung und Feſtſtellung 
325 nach Chriſti? und beantwortete ſie dahin: „Das 
Programm einer kirchlichen Partei, zur Unterſchei⸗ 
dung von anderen eine Streitſchrift, wie es die Be⸗ 
kenntnißſchriften alle find‘. Und weil dieſe Partei — 
die römiſch⸗katholiſche Kirche im Kampfe gegen An⸗ 
dersdenkende den Sieg behielt, wurde auch ihr Pro⸗ 
gramm für das alleingeltende erklärt. Luther hat es, 
weil er perſönlich gegen die darin ausg eſprochenen 
Sätze nichts einzuwenden hatte, in die neue Kirche 
mit hinüber genommen, und ſeine orthodoxen Nach⸗ 
folger haben es recht kraß und eifrig feſtgehalten; es 
iſt das Banner der ſtreitenden Orthodoxie gegen die 
freier Denkenden geworden. Der Vortragende ſtellte 
nun 3 Fragen, nämlich: 1. Bedarf die deutſche pro⸗ 
teſtantiſche Kirche auch heute noch eines ſolchen allgemeinen 
Bekenntniſſes? 2. und wenn ja, wie muß daſſelbe ab⸗ 
gefaßt ſein, um von allen Proteſtanten angenommen 
zu werden? 3. Wenn ein neues gemeinſames Glaubensbe⸗ 
kenntniß aufgeſtellt u. angenommen der wenigſtens zu⸗ 
gelaſſen wird, welcher Platz iſt dann dem alten u. dem 
neuen beim Gottesdienſt und bei kirchlichen Hand⸗ 
lungen anzuweiſen und welcher Gebrauch von ihnen 
zu machen? Dieſe 3 Fragen wurden auf Antrag des 
Referenten zur allgemeinen Beſprechung geſtellt. 
Ueber die erſte Frage ſprachen die Herren: Behrens⸗ 
dorff, Brohm, Freudenreich, Gerbis, Geſſel, Hirſch; 
im Allgemeinen wurde es für wünſchenswerth erach⸗ 
tet, an Stelle des apoſtoliſchen Bekenntniſſes ein der 
heutigen Bildung und Ueberzeugung entſprechendes 
aufgeſtellt zu ſehen. Ueber die 2. Frage ſprach zuerſt 
der Referent, der die Schwierigkeit ein geeignetes 
Bekenntniß aufzuſetzen, ſowohl nach den ihm bekannt 
gewordenen fremden als nach einem eigenen Verſuch 
erkennt, aber der Anſicht iſt, daß die Schwierigkeit 
kein Grund ſein dürfe das Unternehmen einer neuen 
Ausarbeitung aufzugeben. Dann theilte Herr Predi⸗ 
ger Geſſel das kurze Bekenntniß der neuen ſchweize⸗ 
riſchen Liturgie mit, Herr Profeſſor Dr. Hirſch ſtand 
auch in dieſen letzteren Vorſtellungen, die unſerm Be⸗ 
wußtſein fremd ſind, Herr Kaufmann H. Schwartz 
ſen. und Herr Behrensdorff ſprachen ihre Einwen⸗ 
dungen gegen die Beibehaltung des apoſtoliſchen 
Syſtems mit bindender Kraft aus, Herr Borkowski 
warf die Frage auf, ob einem neuen Bekenntniß 
bindende Kraft beizulegen ſei. Eine Abſtimmung 
über dieſe Fragen wurde mit Stimmenmehrheit ab⸗ 
gelehnt. Ueber die 3. Frage ſprachen die Herren 
Brohm, Gerbis uud Hirfch. Damit wurden die 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand geſchloſſen. 
Am Schluſſe der Sitzung wurden noch von mehreren 
Mitgliedern verſchiedene Themata zur Beſprechung 
in den folgenden Sitzungen vorgeſchlagen. 

— Zur Brüdenfrage. Von dem Magiſtrat unſerer 
Stadt iſt ein Memorial ausgearbeitet und dem 
Druck übergeben, in welchem unſere Brückenangelegen⸗ 
heit behandelt und die Frage, ob eine Wiederherſtel⸗ 
lung derſelben aus ſtädtiſchen Mitteln bewirkt werden 
ſolle, unter Hinweiſung auf die bereits vorhandene 
Schuldenlaſt der Stadt, jo wie auf die andern der 
Commune noch bevorſtehenden Bauten verneinend be⸗ 
antwortet. Wir müſſen uns heut auf dieſe kurze 
Mittheilung beſchränken, werden aber das wichtige 
Schriftſtück ſpäter ausfüyrlicher beſprechen. 

— Acchaniſches-Theater. Der ſeit Jahrzehnten wie 
faſt in ganz Deutſchland ſo auch hier durch ſeine Lei⸗ 
ſtungen rühmlichſt bekannte Leiter eines wirklich vor⸗ 
züglichen mechaniſchen Theaters Hr. Schwiegerling 
bat feine Ankunft hier angezeigt und wird vorausſicht⸗ 
lich am Donnerſtag den 19. Juli ſeine Vorſtellungen 
im Volksgarten-Theater eröffnen, deren Repertoir 
namentlich durch dramatiſirte Märchen (Dornröschen 
ꝛc. 20.) erweitert iſt, wozu auch ganz neue Decoratio⸗ 
nen beine find. i 

— Rathsbibliothek. Die genaue Durchſicht, welcher 
die hieſige Stadtbibliothek durch Hrn. Stadtrath und 


Syndicus Scheibner, fo viel deſſen Zeit es erlaubte, 
jetzt unterworfen wird, bringt manche ſeit langer Zeit 
vergeſſene und im Staube vergrabene Handſchriften 
und ältere Druckſachen ans Licht, die für die Stadt 
im Ganzen und für die Geſchichte einzelner alter 
Familien von großer Wichtigkeit ſind, und es ſind, 
wie wir hören auch bereits Spuren ermittelt, welche 
die Auffindung hochintereſſanter, aber ſeit Jahren 
verlegter und verſchobener Ducumente mit Sicherheit 
erwarten laſſen. 


Newpork, 13. Juli. 
(Per transatlantiſchen T graph.) 

Das Poſtdampfſchiff .W 1er‘, Capt. O. 
Heimbruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welches am 30. Inni von Bremen und 
am 3. Juli von Southampton abgegangen war, 
ift heute 11 Uhr Vormtttags wohlbehalten bier 
angekommen. 


Fonds- und Produkten -Vötle. 
Berlin, den 16. Juli. 


Gold x. x. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 G. 
do. do. (/ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,60 bz. 
Die Stimmung am Getreidemarkte war heut 
vorwiegend feſt, der Terminverkehr aber wenig be⸗ 
lebt. Weizen war reichlich angetragen und mußte 
zugleich etwas beſſer bezahlt werden. Gekündigt: 
2000 Ctr. Roggen auch im Preiſe geſſert. Gek. 
4000 Ctr. Hafer loco wie auf Lieferung behauptet. 
Für Rüböl weſentlich höhere Preiſe angelegt. 
Spiritus gegen Sonnabend unverändert. Haltung 
feſt, gek. 10,000 Ltr. 
Weizen loco 205—270 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—175 AF pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 Ag, Futterwaare 140-156 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,5 
bezahlt. — Leinöl loco 63 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 KA bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,2 Ar bz. € 
Danzig, den 16. Juli. 
Weizen loco fand auch am heutigen Markte wil- 
lige Kaufluſt und ſind zu vollen, theilweiſe auch et⸗ 
was beſſeren Preiſen als Sonnabend 600 Tonnen 
verkauft worden. Man zahlte für blauſpitzig 121 
pfd. 200 Ar, Sommer 131, 135 / pfd. 250 A, bunt 
krank 127 pfd. 247 Ar, bunt 126, 127 pfd. 252 A, 
hellfarbig 126/7, 128 pfd. 255 A hellbunt 128, 
128/9 pfd. 265 Ag, fein hochbunt 133 pfd. 275 Ax, 
134 pfd. 278 pr. Tonne, ruſſiſcher nach Qualität 123 
pfd. 212 A, 124/ pfd. 213½ Ax, 126% pfd. 225 
Ax, 126/7, 128, 131 pfd. 235 Ar pr. Tonne. Ter⸗ 
mine feſter. Regulirungspreis 253 A . Gekündigt 
100 Tonnen. 
Roggen loco feſt in guter Kaufluſt. Bezahlt 
wurde für ruſſiſchen 118, 118, 119, 120 pfd. 139, 
140, 141½, 142, 142½, 143 A, polniſchen 121, 
122 pfd. 152, 153 Ag, unterpolniſchen 118 pfd. 
159½ Ar pr. Tonne. Regulirungspreis 148 Ag, 
unterpolniſcher 160 Ar. — Gerſte loco polniſcher 
107 pfd. 135 & pr. Tonnebezahlt. — Erbſen loco 
Koch⸗ 139 Ax pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen, 
loco einige Pöſtchen zugeführt, ſowobl inländiſchen 
und polniſchen, doch wegen zu hoher Forderungen 
nicht verkauft, Termine feſt, unterpolniſcher Auguſt⸗ 
September 310 Ar bezahlt, unterpolaiſcher Septem⸗ 
ber⸗October 310 Ax bezahlt. 
Breslau, den 16. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 19,00 —20,90—23,00 - 24,70 Ag 
gelber 18,80 20,60 22,60 24,00 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 18,00 — 19,40 Ax, 
galiz. 14,00 — 15,70 — 17,10 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e11,00—12,00— 13,00 14,00 15,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—12,50—13,40— 14,00 
Ay 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,10 10,80 11,40 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,20 Ar per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Juli 1877. 


16./7. 77. 

Fonds.. Schluss: chwäsche 
uss. Banknoten. . 216 - 500209 —60 
Warschau 8 Taxe 215—501209—25 
Poln. Pfandbr. 5% 63 — 90 62—40 
poln. Liquidationsbriste 55 — 500 54 — 20 


Westpreuss. do 4% 93—70| 9360 
Waestpreus. do. 4½% 101 —50|101— 60 
Poscner do. gene 4½% 94—90| 94_70 
Hes'r. Banknoten 163 — 6016230 
Nisconto Command. Antı 93 — 50] 92—15 
Weizen, gelber 


Juli-August oo. 235 — 50234 -- 50 

Sept. Okt. Bars 229 —50]229 
Rogge s 

4% . 154 154 > 

1 1535015450 

Juli-August. 153 154 

Sept.-Okt. 154 1154-50 
Rüböl. 

ulli! =, 70-50] 70-50 

Sepibr.-Oectbr. - 70 —50ʃ 70-20 
Spiritus. 

los 5 51 20 

Juli-August es. 50-90 50-90 

Aug.-Septbr. . n. . 50-90] 51 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 17. Juli 2 Fuß 10 Zoll. 


renne 


Heute Nachmittag 5%, Uhr wurde 
meine liebe Frau Emma geb. Noack von 
einem kräftigen Töchterchen glücklich 
entbunden. 

Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Bochum den 15. Juli 1877. 

Bollmann. 
Oberbürgermeiſter. 


Vorläufige Anzeige. 

Einem verehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend Thorns die ergebene 
Anzeige, daß ich Donnerſtaß, den 19, 
d. Mts. mein großes 

Kunſtfigurentheater 
im Sommertheater des Volksgartens 


eröffnen werde. 
Alles Nähere ſpäter. 


nferafße. 


Juli Vormittags 9½ 
Uhr wurde mir und meinen fünf 
Söhnen mein vielgeliebter Mann, 
der Koͤnigl. Proviant⸗Meiſter 

Carl Oergel, i 
welcher ſeit dem 1. d. Mts. von 
Glatz nach Stettin verſetzt war, 
in ſeinem 48. Lebensjahre nach 
furzem Leiden durch den Tod 
entriſſen. 
Um ſtille Theilnahme bittet die 
tiefbetrübte 

Ww. Auguste Oergel. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 18. d. Mts. Nachmittags 5 
Uhr vom Thorner Bahnhofe aus 


Bekanntmachung. Rnabenanzüge 
Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ don 2 bis 14 Jahren paſſend; große 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und Auswahl bei 8 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu H. Lilienthal, 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis Brückenſtraße. 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks- Mittwoch Vormittag 10 Uhr werden 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaf> |an der Badebude, dem Pilz gegenüber, 
ſen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 5 Fee ee Paıthien 
ftehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar- . hang ARE gegen „ARCHE 
beiten find. „ pateſten % 4 ET, Mielscki; 
. Hobember dieses Jahres zu 58 „ 
an die Adreſſe des unterzeichneten en einzuſenden. Der Gänzlicher Ausverkauf. 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ Ottober beendet i ea ee 1 
ders bekannt gemacht werden. 


4 5 noch vorhandenen Waaren zu mehr 
„Gewerblicher Central-Verein 


herabgeſetzten Preiſen ab. 


nach dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe 
ſtatt. 


Carl Grau. 


Heute Vormittag 12'/ Uhr 
ſtarb, am Gehirnſchlage, nach 
dreiſtündigem ſchweren Leiden, 
meine innig geliebte Frau Johanna 
im Alter von 47 Jahren 11 Mor 
naten, welches ich allen Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, tiefbetrübt an⸗ 
zeige. 

Wilhelm Krantz. 

Uhrmacher. 


Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag den 19. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr vom Trauerhauſe aus, 
ſtatt. 


Ordentliche Gtabiveroröneten- 8e 
Donnerſtag, den 19. Juli 1877 
Nachmittags 5 Uhr. 

Tagesordnung: 1—5. Unerledigte 
Vorlagen aus voriger Sitzung; 
6. Etatsentwurf für die Artusſtiftskaſſe 
auf 3 Jabre vom 1. April 1877 bis 
dahin 1880; — 7. Beleihung der 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 443 und 
436h.; — 8 Nachweis des baaren und 
disponiblen Beſtandes aus der Hunde⸗ 
ſteuer von Mark 7799,32; — 9 Fi⸗ 
nalabſchluß der Kaſſe des Elenden⸗ 
Hoſpitals pro ult. März 1877; — 
10. Zehn Exemplare des Elaborats 
des Kreisphyſikus Hr. Dr. Kutzner vom 25. 
April er. betr. „Geſundheitsverhältniſſe 
der Stadt Thorn“ zur Kenntniß⸗ 
nahme; — 11. Brückengeld⸗Einnahme⸗ 
Nachweis pro Monat Juni cr von 
M. 5142,50; — 12. Desgl. von der 
Miethe für Jahrmarktsbuden im ver ⸗ 
gangenen Rechnungsjahre; — 13. Vor⸗ 
lage des Magiſtrats betreffend die 


Wiederherſtellung der Weichſelbrücke. den mit (H. 36,000) mit Stahlblech-Roll-Jalouſien für Eiſenbahnen und Polt-Anftalten nach Vor⸗ mi { 
a 5 . p . . 6 8 t s 
Thorn, den 16. Juli 1877. Dieſes wirklich gediegene Werk ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt-Amtes. ſtal e or 1 
Böthke. wurde von Regierungen und . 


Stellvertr. Vorſitzender. 


Schnelle Hülfe! 


Montag, den 25. v. Mts., brannten 
in dem Dorfe Meſionskowo, Kreis 
Strasburg Wpr., in der Mittagszeit 
von 11 bis 2 Uhr 11 Wohnhäuſer und 
21 Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nie⸗ 
der. Diejelben waren ſämmtlich aus 
Holz gebaut, mit Stroh gedeckt, und 
konnten bei dem furchtbaren Rauche 
und der Siedehitze faſt gar keine Mö⸗ 
bel und Sachen gerettet werden; außer⸗ 
dem waren die meiſten Leute auf dem 
Jahrmarkt in Strasburg und die Zu⸗ 
rückgebliebenen auf dem Felde beſchaͤf⸗ 
tigt. Die Gebäude waren we⸗ 
gen der hohen Prämien nur ganz un⸗ 
bedeutend, die Sachen überhaupt gar 
nicht verſichert. Dadurch find 16 Fa⸗ 
milien mit 65 Gliedern obdachlos und 
meiſtens vollſtändig arm geworden. 

Edle Menſchenfreunde werden drin⸗ 
gend gebeten, Gaben an Geld und be⸗ 
ſonders alten Sachen zur Linderung 
der Noth beizuſteuern, und nehmen 
Sendungen bereitwilligſt an 
Jäckel, Kgl. Landrath, Strasburg. 

Radtke, ev. Pfarrer, Gurzno. 

Wentz, Amtsvorſteher 

Meſionskowo bei Bartnipfa. 


Zahnatzt. 
Hasprovwicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Ergebenſt 
Schwiegerling. 


[Nur 75 Rpf! 


toſtet das Anfertigen einer ſauber und 


gut gearbeiteten Haafflechte 
Bäckerſtr. 256 1 Tr. 
* F 2 PT 21 
= Rrafleinreibung. mu 
Unſere Krafteinreibung (von Dr. 
Werner amtlich geprüf:) iſt eine heil⸗ 
kräftige Einreibung für ſchwächliche 
Kinder. Namentlich wird dieſelbe zur 
Kräftigung der Gelenke, und zur leid: 
teren und ſchnelleren Erlernung des 
Laufens, und bei engliſcher Krankheit 
mit Erfolg angewendet. Pr. Yı Flaſche 
1 Mark. Gebrauchsanweiſung gratis 

und franco. 


Militärbeh. chem techn. Fabr. 
Berlin SO. 164 Köpnickerſtraße 164. 


Zur Beachtung Für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundheit durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 


Wohlfahrtsbehorden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Ein Rittergu! 


nebſt Vorwerken, in der fruchtharſten 
Gegend Weſtpreußens, von ca. 7800 
Mrg. preuß. incl. 250 Mrg. zwifchen. 
Wieſen und 3000 Mrg. Wald, wovon 
ca. 900 Mrg. ſehr gut beſtaadener alter 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Fichteu⸗Wald, 
mit einer 1873 nach neueſter Gonftruc- 
tion erbauten Brennerei, einer bedeuten⸗ 
den Ziegelei, guter Fiſcherei, ſchöner 
Jagd, guten Gebäuden, — Ausſaat: 
400 Morgen Weizen, 350 Mrg. Rop- 
gen, 250 Mrg. Erbſen, 200 Mrg. 
Gerſte, 300 Mrg. Hafer 400 Meg. 
Kartoffeln, — Inventar 65 Pferde, 
103 Kühe, 90 St. Jungvieb, 1400 
Schafe. Der Acker, wovon 3000 Mrg. 
guter Weizen- und Gerſtboden, iſt in 
boher Cultur und die Beſitzung ſeit 
40 Jahren in einer Hand, — mit nur 
einer Pfandbrief⸗Hypothek — ſoll wegen 
Krankheit des Bester für 230,000 
Thlr. bei 70⸗ bis 80,000 Thlr. An⸗ 
zahlung, verkauft werden. 
Näheres erfahren Selbſtkäufer bei 


R. Krispin. 

— Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 72. 

2 tüchtige Jautiſchler 
können bei mir eintreten. 

Th. Logan. 


— 
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Maroinowski 


M. & H. Sachs, Lieferanten Königl. T 


bereitungsuuterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgellliche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. 
für die Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau- 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. Oetober ſtatt. 
den Director. 


Bornhol 


der Provinz Preußen. 


Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 


Polytehnie Schule 
zu Langenſalza. 


Das Winterſemeſter beginnt am 8. Oetober, desgleichen der Vor⸗ 


Die Imma rieulation 

Proſpecte frei durch 
Dr. Kirchner. 

RES ELS Separat- Courier züge 


am 21. Juli cr. nach München. 22. Juli nach Thüringen. 


FRI Hımburg und Helgoland. 6. Auguſt Tübingen. 
und Kopenhagen. Billets ſchon von heute ab — auch Reiſebeglei⸗ 


ter (Rundtourverzeichniß mit Karte à 60 Pf.) und alle Reiſebücher in 


Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Jeruſalemerſtr. 42, am Döahofsplatz. 


24. Juli Geſellſchaftsreiſe nach Skandinavien. 4. Auzuſt nach Rabatt abgeben. 
18. Auguft ſendung, leichte Zahlungsweiſe. 


Amtliche Auskunfts⸗ und Verkaufsſtelle der Eiſenbahn⸗Billets. ER | 
—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—TF—T—T—T—T—T—T—T—T—TGTGTTPTVTVTVTVTVTVTCTGCTT—T—TT—T———T——— ee 


[Erfinder des Patent⸗Träger⸗Wellbleches, 


Berliner Stahlblech-Roll-Jalousien-Fabrik 


Voss, Mitter & Co. 


(Inhaber M. G. Mitter), 
Berlin N., Schui-Strasse Nr. 7, 


Lieferanten der Kaiſl. Dautſchen 
Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbahn-Geſellſchaften, empfehlen: 


Diebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſten für Thüren, 


Schaufenſter etc. 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 


aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv- und Güterſchuppen etc. 


Vollſtändige Billet⸗Schalter 


Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 
gepanzerte Kaſſen⸗Locale, freitragende, feuerfeſte, eiſerne 


Dächer etc. 


In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten find, werden Agenten, 


welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 


Illuſtrirte Kataloge 


mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis Courante 


Selbſlihalig 


gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


je Jelreide Mähmaſchine. 
Für zwei leichte Pferde mit allem Zubehör für 780 Ar 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 


Agenten erwünſcht. 


Epilepsie aus) 
Rheumatismus 


heilt brieflich der Spezialiſt 
O. Boedeker, 
Berlin, 


Bandwurm (in 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 


Techniſche Fachſchulen der Stadt 


bei 


Für Stellungſuchende. 


Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Buxtehude Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekono⸗ 


Hamburg (Reorgan. Technikum) mie⸗Inſp, Brenner, Foͤrſter, Gärtner 


Baugewerk⸗, Kunſtgewerbe⸗, Maſchinen⸗ſ u. ſ. w. werden nachgewieſen und ver- 


bau- und Architekturſchule. — Diplom- mittelt von A. Stolzmann, 
und Meiſterprüfungen. — Städtiſche] Prinzenſtraße 18. 
Logirhäuſer. — Vorſchule den 9. Okto⸗ . 


ber. 


Programme 


Berlin. 1 


A. J. Dekuezynski. 


Univerjal-Bibliothek 


Reclam’s 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 
à 20 Pf. und ſind in der Unterzeich⸗ 


neten ſtets auf Lager. 
6 Jändchen für 1 Mark. 


Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Dienſten. 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


Pianinos 


Um meine allſeits anerkannten as 
brikate auch am biefigen Orte einzu. 
führen, will ich innerbalb 4 Wochen 
den nächſten fünf Käufern erhöhten 
Koſtenfreie Probe⸗ 
Bei 
Baarzahlung beſondere Vortheile. Cou 
lanter Verkehr. Zeugniſſe, Preiscou⸗ 
rant ſofort gratis. 

Th. Weidenslaufer. Berlin, 

Gr. Friedrichsſtraße. 
25 höchſt pikante 
Photographien, 3 Ar, verſendet A. 
Wendland, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. 


Mückenmilch! 
Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ger 
gen Juſeetenſtiche. Selbſt die giftige 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mit⸗ 
tel unſchädlich gemacht. In ½ Pfd.⸗ 
Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 
(in der Taſche zu tragen) 3 Ar 
Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
dauerſtraße 71. 

Einen Lehrling zur Schloſſeret 
ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenstraße 14. 


Das Haus, 


kleine Mocker 228 


tober an einen Fleiſcher zu vermiethen. 
Näßbeies in der Expedition d. Ztg. 
Von 1. Oktober find einige Woh⸗ 

nungen zu vermiethen Bromber⸗ 
ger Vorſtadt. W. Pastor. 
Gerſtenſtr. 98h. iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, heller Küche, Keller und 
Bodenkammer vom 1. October zu be⸗ 


ziehen. 
C. Pohl. 


Gerechter. 98 eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte nebſt Wohnung und auch kleine 
Wohnungen vom 1. October zu bezie⸗ 
hen. L. Pohl. 
Ju meinem Haufe Butterſtr. 92/93 

iſt de 2 Etage ſofort zu vermiethen 
und vom 1. Oktober zu beziehen. 

S. Hirschfeld. 

Ein Stube und Küche, auch zwei 

mbl. Wohnungen find zu vermieth. 

dei Wolny, Gerechteſtr.⸗Ecke 97. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen, 
Gerechte Straße 92 1 Treppe. 

sin mbl. Zim. mit auch ohne Beköſti⸗ 

gung vom 1. Aug. Heiligegeiſtſtr. 

199 zu vermiethen. 

De Laden nebſt Wohnung Schüler⸗ 

ſtraße Nr. 412 iſt von ſofort 

oder vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Adolph W. Cohn. 

Fam. Wohn. neu renov. in 2. Etage 

u. 1 fl Wohn. verm. Moritz Levit. 


Hauptkurſus den 6. November. 


und Lehrpläne gratis. ſteben eiſerne Gartenſtühle und Bänke 


Schleunige Anmeldungen an den Direk⸗ billig zum Verkauf; letztere eignen ſich 


tor Hüttenkofer. 


auch für Erbbegräbniſſe und vor den 


Beſuch im Winterſ. 1876/77 = 226 Häuſern. 


7 ar 4 Jafobs⸗Vornadt find 
Prückenſtt aße 14 EEE 8 ar 


Wwe. Reimann. 
in gr. Laden iſt mit oder ohne 
Wohnung vom 1. Oct. zu verm. 

Moritz Levit. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs, 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Aunoucen⸗ 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


ANNDNGEN-ANNAHME 


Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Expedition von 


